


























































































































































die Artenvielfalt reduzieren und ganze 
( kosysteme verändern. i\ lücken etwa >ri ­
emieren sich, indem si den \X'inkcl z\\'i­
schen ihrer I örperachse und dem i\[ond 
konstant halten. chiebr sich das Licht ei 
ner l .a rerne in ihr Blickfeld, spielt das na­
türliche "'avigationssystem verrückt. tatt 
den i\loml als 1 avigation zu nutzen, um­
kreisen sie Laternen bis zur Erschöpfung 
und ·terben. In jeder ommernacht ver 
enden laut einer I er/11st der ,\acht- ' rudie 
im ' chnitt 150 1 nsekren an jeder 'rraßen­
larerm:. Damit ~•hlen bei insgesamt , ehr 
i\lillionen Lan:rnen in Deutschland über 
eine lilliardc l nsekten täglich 1n ihren 
ursprünglichen l .ebensräumcn, wodurch 
Fischen und Vögeln dort eine wichtige 
1 ahrungsgrunJlage geraubt \\'ird . 

1 ie illitiatiri• ,~egen 1 id1tl'ersdm1111Zf11,g 
will den Blick auf den nächtlichen ' ter­
nenhimmel verbe sern - ohne dabei auf 
1,omfon un<l icherheit ,erzichten zu 
müssen, wie es auf ihrer \\ ebseir • heißt. 

, leicl1 auf der tartseite verdeutlichen sie 
das Problem mit lern Paradebeispiel der 
J\[ilchsrraße. Während Kreta rlauber 
diesen milchig-hellen treifen aus ge­
schätzt 100 1\lilliarden ' rernen mit blo­
ßem '\ugc bestaunen können, sehen sie 
am I limmel über ihrer deutschen l leimat 
gemeinde nur vereinzelte 'terne. Rund 
die l lälfte der Europäer hm die lllilch 
straße noch nie in natura gesehen, wie die 
l·orscher \'OITI Projekt f er/11st der \acht 
schätzen. Vielerorts ist es nachts zu hell. 
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D, s Klagen der l lobbyasrronomen 
dürfte im Ruhrgebiet vermutlich am 
größten sein. l lier tummc.:ln sich fünf 
i\lillionen i\lenschen z,\'lschen l,okerei­
en, l'-.faftwerken und Autobahnen. ' it: 
strahlen reichlich Licht gen l limmcl. Die 

ternt: t:rcrinkt:n in diesem J .ichtt:rmccr 
(siehe ' chaubild). ,, Im Ruhrgeb1c1 haben 
wir eine t:xtreme Lichtverschmutzung", 
sagt Burkhard teinrückcn, der l .eitcr der 
Volkssternwarte in Reck linghausen. ,,1'1an 
könnte sagen: tau 3000 ' tcrnen sehen 
wir nur noch 300, m 'achtrummcl." 

Der Sternenhimmel ist ein 
schützenswertes Kulturgut 
Er plädicn für das Beobachtungserlebnis 

ternenhimmel. l~r empfiehlt, sich 
an einen dunklen Ort zu legen und 
zu beobachten, wie die rerne über 
den l limmc.:I wandern, wie einige 
verschwinden, andere auftauchen. 
„i\lan gewinnt ein eigenes Zeitgefühl 
für etwas ewig Gültiges. \[an stellt sich 
in Verbindung zu den .\lenschen, die 
das schon vor Jahrtausenden genauso 
gemacht haben", erklärt 'teinrücken . 
Dass der tt:llenwert des tcrnenbimmels 
in der Gesellschaft schwindet, ist für ihn 
ein „großer l,ulrnrverlusr". 

Die Tnesco versucht dieser l~nt 
wicklung cntgegenzusteuern. ' ie hat vor 
drei Jahren die 1-(ricerien zur ,\ufnahmc 
als Weltkulturerbe überarbeitc:t. Mit dem 
Ziel Orte mit einem I esonders dunklen 

Im mittelfränkischen 

Alfeld lassen sich in klaren 
Neumondnächten noch 
unzählige Sterne sehen. 

achthimmel, so genannte ' tcrnenparks, 
zu schützen. l ie spanische Kanaren-! nsel 
La Palma durfte sich als erste mit diesem 
Titel rühmen. In DeULschland gibt es 
noch keinen ternenpark. Die / ark \'k)• 
.Assodatio11, eine 1nccrnationale Organisa­
tion, die gegen die Lichrverschmutzung 
kämpft, könnte schon bald den ':nur 
park im brandenburgischen \\'es tha,·el 
land oder das Biosphärenreservat Rhön 
dazu ernennen. 

1 ass dunkle Regionen rnr gewor­
den sind, ist in der J\scrnnomic längst 
bekannt. chon im frühen 20. Jahrhun­
dt:rt verließen die erstt:n Lernwarren die 
,,lichrverschmutzten" i\ letropolen. 1 it: 
Berliner 'ternwarre, in ihr wurde der Pla­
net eptun entdeckt, fand im Jahr 1913 
in lhbclsberg einen dunkleren tandon. 
Das elektrisch<.: Licht wurde in dieser 
Zeit zum ymbol der i\lodernc und des 
\\ohlstands, und Großstädte wurden mit 
künstlicher Bek:uchcung bewusst ins Bild 
gesetzt. Je heller sie leu htcten, de ·eo grö 
ßcr wurde die l•urcht vor der Dunkelheit 
und Rückscfü1digkcil. 

11 ' ut:wrag, ist es so hell, dass sich 
die großen '\ 'eltraumtcleskope auf \'ul 
kanen, in \'{ 'üsten oder im \\'clrall finden. 

ie Liefern die spektakulären Bilder, die 
auf den Panorama- eitt:n der Zeitungen 
abgedruckt werden. ,,Es ist bedauerlich, 
dass die Leute ihre primären l~rfahrungen 
durch eine Bilderflur in den !'llcdien ma 
chcn. ie wi en nicht, was man alles am 
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So viele Sterne sehen wir (nur) noch 

t 
optimale Bedingungen 

im Hochgebirge 
1, 

1 
weit von einer Stadt 

entfernte Region 

ländliche Region 

1 ländliche Region in der 
130 Nähe einer Großstadt 

am Rand 
einer Großstadt 

Großstadt ~ 
t 

Himmel sehen kann' , sagt teinrücken. 
liL seiner rernwartc im Ruhrgebiet \ ilJ 

er den l\fcnschen den r achthimmel näher 
bringen, und hofft, damiL <las B \\ 'usst­
sein für das Problt:m Lichtverschmutzung 
;,u stärken. 

Moderne Lichtkonzepte könnten 
eine Lösung sein 
Ab r: J ,ässL es sich überhaupt lösen? 

andor I sepy hat jedenfalls gehandelt. 
Der Diplom-] ngenieur ist bei der tadt 

ugsburg für die öffentliche Beleuchtung 
zuständig. Er hat gezeigt, wie eine tadt 
der Lichtverschmutzung in Eigenregie 
entgegentreten kann. Bereits 1999 wur­
len alle Quecksilbcrlampen in J\ugsburg 

durch aLriumdrunpAampen ersetzt. ie 
verbrauch n etwa ein iertel weniger 
l~nergie. J\uch die Brennzeit der nächtli­
chen Beleuchtung w1.1rde um 73 Prozent 
gesenkt. Bei Lampen mit zwei Leuchten 
wurde eine einfach abgeschaltet. ,, o vie.l 
Licht wie nötig und so wenig wie mög­
lich", lautet das 1 tt 1 von Jsepy. fü will 

;:;; der Lichcverschmutzung bewu st entge­
'j gentreten, um c!it: mwelt Zll schonen. 
-~ Dazu misst bcispidsweise ein Licht-
3! sensor auf dem Dach der tadtwerke, wi<; 
1 hell es gerad<; ist, und erkennt, ob \X'ol­
-g ken den achthimmcl verdunkdn. D it: 
j öffentli hen Laternen sind ferngesteuert 
-~ und werden daraufhin den Lichrverhält-
-=i nissen angepasst - jede Laterm: einzeln, 

acht ri.ir acht. Dadurch I önnen die 
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Augsburger etwa jc.:de drittt: Laterne 
nachts abschalten und morgens bei star­
kem Verkehr wieder einschalten. ,.\X' irt­
schaft!ichkeit, Tt:chnik und atur gehen 
bei einer umwelLfreundlichen l:3elt:uch­
rung l lru1d in ! land", erklärt I sepr. 

nd damit isl die tadt auf einem 
guten \X'eg. ach 1\ ngaben des Bundes­
amts für 1mwelc 
hat sich Augsburg 
als t-. lodellstadt für 
umweltfrt:undli ­
che ßelcuchtung in 
Deutschland einen 

amen gemacht. 
\ ' ie der Biologe l löl­
ker berichtet, setzen 
sich andere täd 
te wie Leipzig odt:r 
Berlin nur aufgrund 
der Energieeffizienz 
Lllld der ichcrheit 
mit Lichtkonzep• 
ten auscinru1dcr. Die 

kologie oder Ge­
sundheit spielten 
dort überhaupt keine 
Rolle. ,.Augsburg ist 
dagegen weiter fort­
geschritten", sagt 
l lölker. 

Das soll aller­
dings nichL bedeuten, 
dass die radt in der 
Euphorie,; um ein ~ 

~ 
~ 
" 
~ 
1· 

~ 
1 

1, ,, 
1 

i'. 

Uchtmsch11111fZflllf 1i@ff1U1 

1.486 Sterne 

li 

!' 
1· 

!, 
p. 

11 
Astronom Burkhard 

' 
Steinrücken von 

der Volkssternwa rte 

1 

Recklinghausen 

hat ausgerechnet, 

wie viele Sterne in 

welchen Regionen zu 

sehen sind. 

Michael Brinkmeier 

„Zuerst muss 
die Politik für 
die Problematik 
Akzeptanz 
erreichen:' 

Franz Hölker 

„Wir wissen 
wenig darüber, 
wie sich Licht 
auf Organismen 
auswirkt:' 
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I@ f fj #• Uchtt'ersch11111tz,111~ 

möglichst „ utes" Licht tfü: 

ichcrheit der Bürger vernach 
lässige. ,,Wir werden nie so 
sparen, da. s es wehrur. l ie ' i-
herheit der Bürger hat höchs­

te Priorität", sagt lscp)', Für 
ihn ist die größte l lerausC r­
derung, eine flächendeckende 
Beleuchtung einzufüh ren, die 
allen Anforderungen genügt. 
:\lomentan dreht sich , lies 
um die U ~Ds. l.aur der Initi­
ative für Lichr,erschmuczung 
gelten die lichremittierenden 
I ioden als die Lichtc.iuellen 
der Zukunft. 

Für l sep) liegen die Vor­
teile auf der ! land: D ie 1.m s 
haben einl! l ,ebensdauer \'011 

etwa 7l!hn Jahren und über 
treffen damit herkömmliche 
Leuchten wie Tatriumdampf­
lampen um bis zu sechs Jahre. 
t\uch die l .ichtverteilung der 
l,E D s könnte für die iiffent 
liehe Beleuchtung l!int: große 
Ro lle spielen, da sich das l .icht 
gezielt ausrichten, gleichmäßig 
\·erteilen und dimmen lässt. 

Bislang hat I scp) einige 
frü hen: Gaslaternen auf die­
se Technik umgerüstet, um 
den Energieverbrauch und 
die l.ichtverschmutzung ;,u 
senken. Dass die I.EDs noch 
nicht flächendeckend in der 
' traßenbeleuchrung einge­
führt wurden, begründet er 
mit einigen Mängeln . o sei 
die Technik in seinen ,\ugen 
noch nicht effizient genug. 
Insbesondere die Lichtaus 
beute und l .iclm erteilung der 
warmweißen LEDs müssten 
noch verbessert werden, und 
auch die \nschaf ungskosten 
seien noch recht hoch. ,,Wir 
müssen mit vorei ligen l~nt­
schcidungen rnrsichtig sein. 
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Sandor lsepy 
„Lichtverschmutzung ist 

kein technisches, es ist ein 
menschliches Problem:' 

Sandor lsepy hat 
Straßenlaternen in Augsburg 
mit LEDs ausgestattet. 

1achhaltigc 1 ~nrwicklung ist 
teuer", sagt l scpy. , \ 1s Elek 
troingenicur steht er in ei 
ner großen \lerantworrung, 
schließlich ist die l~inführung 
einer neuen Beleuchtung auf 
Jahrzehnte angelegt. ,, ;era 
de findet einl! unglaubliche 
Entwicklung in der Technik 
statt" , meint er. ' o landen 
auf seinem ' hreibtisch jeden 
Tag unzählige \ngcbote für 
neue Beleuchtungs tratcgien . 
,, \ber wir mü en uns noch 
ein \\'enig gedulden." 

t\uch \\'cnn die Technik 
für eine umweltfreundliche 
Beleuchtung noch nich1 aus­
gereift ist, das Problem der 
l ,ichrvcrschmutzung liegt für 
lscpy woanders. ,,Licht\'er 
schmutzung ist kein rechni 
sches, es ist ein menschliches 
Problem.' ' \\'ichtig wäre ein 
bedachter und effizienter L m 
gang mit Licht - nicht nur in 
der iif entliehen ßcleuchrung, 
auch in jedem prirntcn ! !aus­
halt. D ie Lichtverschmutzung 
beschäftigt ihn schon jahre· 
lang, eine perfekte Lö ung 
seitens der Technik gibt es sei ­
ner i\leinung nach wohl nicht. 
„Entscheidend is1, dass die 
\fenschen nachdenken und 
mit dem Licht mafü·oll um 
gehen . \\'ir dürfen nicht alles 
auf die Techni k sch ieben. \X'ir 
mü sen die rsachen für das 
Problem bei uns suchen." [;jj 

,\/itarbeil: mit lv1bicki 1111d 
I ,11isa /l.u11enb11sch 

~~1~ Wie viele Sterne 

~ r können ~
~ f;. wir noch sehen 

[!) .. . I 

elnstelns-magazln.de/1013/?p=J66 
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„Pinguine 
sind sexy" 

Klemens Pütz kennt sie alle: die Rekordschwimmer, 
die Punks, die eleganten Anzugträger. Deutschlands 
einziger Pinguinforscher erzählt von seiner Arbeit. 

Texte Annlka Mödl, Eva Helme, Madleen König und Susanne Slegert 
Fotos Annika Mödl und Klemens Pütz 

Für einen Pinguinforscher ist es 
schwer in Deutschland. Deshalb 
fahre ich mindestens einmal im Jahr 

auf die Falkl, ndinseln . 1\l s Reiseleiter bin 
ich auf Expedition schiffen mit <labet. 
Dort kann ich mein \X'issen an Touristen 

,\ntarktis-Expedition gesucht \\'ird. 1 a 
habe ich mich vorgestellt und bekam den 
Job. l ,11111 stand ich mit 29 Jahren in der 
,\ nrnrktis und dachte: ,,Boah, so sieht also 
ein Pinguin in der freien t , tur aus." 

weitergeb<.:n und pcn­
den ür meine ' tiftung 
sammeln, den , \ ntarctic 
Research Trust. l·ünf 
Jahre lang habe ich , uf 
den Falklandinseln ge 
l<.:bt. ~lan fährt morgens 
zur Pinguinkoloni<.: und 
kann ab<.:nds trotzdem 
fernsehen, in die kneipe 
gehen und h eunde tref 
fcn. , atürlich kann man 
auch an afrikanischen 
Pinguinen forschen und 
in Kapstadt leben, aber 
Pinguine \'erbindet man 
immer noch mit l, ältc 
und 1\ bgeschiedenh<.:it. 

Ich bin zur Pinguin­
forschung gekommen 
wie die Jungfrau zum 
Kind. ach meinem !3io 
logie-Diplom hab<.: ich ge­
hört, da. s jemand für eine 
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Klemens Pütz (52) hatte 
nach dem Abitur als 
Tierpfleger gearbeitet, 
bevor er In Berlin und 
Kiel Biologie studierte. Wir 
trafen den freiberuflichen 
Pinguinforscher Im Kurpark 
Cuxhaven. 

Zur Zeit erforsche 
ich die Ernährungs­
ökologie von Pingui­
nen. \lso nicht was sie 
fre sen, sondern was 
sie run, um ausreichend 

ahrung zu bekommen. 
Das eigentliche ! ,eben 
von Pinguinen spielt sich 
im \X 'a ser ab. lch möch­
te herausfinden, wo sie 
sich aufhalt en, \\'enn sie 
bis zu sie! en i\lonate im 
i\l eer verschwinden. l as 
ist spannend, weil einem 
nicht bewusst ist, dass 
Pinguine Zugvögel sind. 

Ab und an taucht 
mal ein Pinguin an 
der Copacabana auf 
und hüpft zwischen 
den Bikinimädels rum. 
Diese \\'eicen Reisen bl ·i­
ben auch für uns \v'issen 
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schaftler ein Rätsel. Doch sie sind \\'ichtig 
im l linblick auf den chu1z der Tiere. 
l~s nützt nichts, wenn ich eine 1,olonie 
,,·ährend der Brut7eit besonders schüt 
ze, indem ich die Fischerei dort verbiete 

und außerhalb der Hrurzcit 
,·crschwinden sie un I müssen 

zwischen lpl:mformen tauchen. 

Der Klimawandel hat schon 
messbare Einflüsse auf die Pinguine. 
Zum Beispiel nimmt die Zahl der t\<lelie­
pinguine , uf der antarkcischcn l lalbinscl 
ab. \\ eil die 1 ~isdecke schmilzt, überlebt 
weniger Krill - <lit: Kleinkrebse sind die 
l laupmahrungsquelle tlie , er Pinguinart. 

Pi11g11i11e 1'i'JFJ.j@1 

Am besten gefällt mir der 
Königspinguin, ,,·eil er so stolz und er­

h, ben ist und so fantasrischc Leistungen 
im i\leer bringt und der l•clsenpinguin, 
der so lustig und wuselig ist. ie sehen :ms 
wie Punker mit ihrem gelben chopf und 
sind sehr 1aff. Da kann es auch passieren, 
da s sie i\lenschen angreifen, so furchtlos 
sind sie. 

Die schwarz-weiße Farbe dient 
zum Schutz, Von unten sieht man den 
weißen Bauch der sich nicht von dt:r 
\\'asserobcrfl1iche abhebt. Von oben ist 
der dunkle Rücken kaum vom J\leeres 
boden oder dem \\'asser zu unterschei 

den. lch denke, dass 
<lit: schwar;, weiße 
1·1irbung nicht nur für 
den eigenen ' chutz 
vor Riiubern dient. :i • 
sorgt auch dafür, <lass 
die Pinguine rnn po 
tcntidlt:r Beute nicht 
so gut gesehen werden. 

Es gibt für die 
Öffentlichkeit den 
Pinguin, der ist 
schwarz-weiß und 

Der l~sdspinguin hin­
gegen kann auf Fi­
sche oder Tintenfische 
ausweichen und ,,;r 
beobachten, da s die 
Zahl die er Pingu1nar1 
ansteigt. Ich alleine 
kann den Klimawan 
del nicht aufl1:1lten, 
aber Pinguinforschung 
hat auch immer mit 
Um,,·eltschutz zu tun: 
\uf den 1-:ilklandin­

seln wurde Öl gefun­
<len, die 01 fiirderung 
\\'ird <lort auf jeden 
Fall stanfinden. Ich 
will dafür sorgen, dass 
die \[enschcn genü­
gend über die Pin1-,ru 
inc wissen. o kann 

Humboldtplnguin Alfred hielt Pütz 
für einen Tierarzt und suchte das 

lebt am Südpol. 1\ber 
wenn man sich genau 
er mit dem Thema 
befa t, findet man zu 
allt!n Bchaupnmgen 
über Pinguinc Ausnah -Weite. 

man sie schon im \'orfeld schützen und 
kann im hrnstfall helfen. 

Pinguine haben für mich den 
gleichen Appeal wie für andere auch. 
' ie sehen drollig aus und haben sehr un 
terschiedlicht: ,haraktere. ,erade <lit: 
Küken dt:r k önigspinguine sind total 
köstlich. ' ie wollen immcr o hoch wie 
möglich stehen und wenn man sich in ei­
ner Kolonie auf dt:n Boden legt, stehen 
innerhalb rnn fünf ,\[inuten 20 Küken 
auf einem herum und schubsen sich ge­
genseitig runter. Sit: haben t:infach keint: 
' cheu und behandeln uns, als wären wir 
ihresgleichen. 

ie gehen aufrecht, haben t:in ' mi­
alleben. ' nd das alles hat ,\ppeal für um, 
\l cnschen - Pinguine sind sex), 

men. l ic Behauptung 
zum Beispiel, dass Pinguin ' immer in gro­
ßen Gruppen brüten. Gclbaugenpinguine 
brüten überhaupt nicht, wenn sit: einen 
anderen Pinguin sehen. 

,\uch dit: lkhauprung, Pinguine wä­
ren tollpatschig, ist eher ein Vorurteil. 

ie sind nur eben besser an <las Lt:ben 
im \X 'asser angcpa st. \\ 'enn sit: sich zum 
Beispiel auf blankem 1 ~is bewegen, hrlfcn 
sie mit dem ' chnabd nach und das sieht 
an Land alles sehr unbeholfen aus. Ich 
sage dann immer zu den Touristen: ,, 1 hr 
solltet euch mal sehen, wenn ihr da hoch 
müs ret." 

Virtueller Rundgang durch das 
Pinguinmuseum In Cuxhaven 

e/nstelns·magazin.de/201Jllp=J28 
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11'if}1@■ Ping11i11e 

Pingunützes Wissen 
Ihr watschelnder, aufrechter Gang und der schwarz-weiße Frack machen 
sie für uns Menschen so sympathisch. Aber stimmt es, dass Pinguine ... 

... sich gegenseitig ins Meer schubsen? 
' eclcopardcn, ' chwerrwale, Ddrinc - sit: alle sind Ccfahren für 
den Pinguin. m sich bes er zu schützen, gehen sie oft zusam 
men ins i\ leer. 

Dr. Klemcns Pütz, [ eutschlands ein:i:iger Pinguinforscher 
erklärt: ,,Einer muss den \nfang machen und als I •: rsrcr sprin 
gen. Das sieht dann für uns nur so aus, als ob er geschubst wird. 
\bcr die An leren drängen sich von hintt:n nach vorne, um auch 

ins i\leer zu kommen. Der \'ordere fällt dann unweigerlich ins 
\X!asser." 

.. . als„Vergewaltiger" gelten? 
,,l\lan darf da nicht zu sehr vermenschlichen. Ich denke nicht, 
dass die Pinguine das traumatisiert", sagt Klcmens Pütz. [ er 
l;orscher hat so etwas selbst beobachrer: .,Ein l,önigspinguin ist 
an Land gekommen und war so vollgefre sen, da s er am ' trand 
auf dem Bauch liegen geblicben isr. Jedcr Pinguin, der rnrbci gc 
kommen ist schaure sich um, begatten:; ihn und ging dann weiter. 
Das pa siene mehrere \lalc, so lange, bis er wieder in der l,age 

\Var aufzustehen. Das hegt da.ran, da. s die \lännchen und \Xcib­
chcn während der Brutzeit voller l lormom: sind." 

. .. ihre Küken aussortieren? 
l\ lanche P111guinartt:n versuchen immer, z,,·e1 küken gleichzeitig 
großzuziehen und haben dafür ihre ganz eigene trategie, den 
i\lami Run. Das 1:ltcrnticr rennt davon, dic z\\'ei Küken himcr­
hcr. ur das stärkere Küken schafft cs mitzuhalten und wird 
gefüuert. Währenddessen hat das chwächerc 1/.eit aufzuholcn. 
„13ei wenig Nahrung kann es pas ieren, dass es nur für das stär 
kere Küken zum ··· berleben reicht", erklärt Klemens Pütz . 

. .. umfallen, wenn ein Flieger über sie fliegt? 
ns wird bdiauptct, <lass Pinguine nach hinten umkippen, wenn 
ein Hugzeug über sie fliegt und sie ihm hinterher sch, ucn. Pütz: 
,,Blödsinn! \'icllcicht entstand die ;eschichte während des Falk­
landkrieges, bei dem die großen Pinguinkolonien überflogen 
wurden . Das hat sich wahrscheinlich ein ' ol<lar ausgedacht, der 
drei Bier zu viel getrunken hat." 
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... ein Leben lang treu bleiben? 
Von wegen! ]n Deutschland hält nur jede zweite Ehe - Pingui­
ne können das sogar über reffen: Die cheidung rate beträgt je 
nach An bis zu 80 Prozent! ß<.:i der Partnerwahl spielt der Brut­
erfolg eine wichtige Rolle. Auch wenn das \X'eibchen v m Vor­
jahr lange nicht 7urückkommt, sucht sich das 1'lännchen einen 
neuen Partner. 

... extrem fasten können? 
Pinguine kommen nur an Land, um sich zu mausern und . ich 
fortzu1 flanzen. Bei den Kaiserpinguinen hungern 1ännchen 
und Weibchen während der i\fauser vier \ ' ochen lang, weil ·ie 
mit dem undichten Cefieder nichL ins \ a ser können. Auch 
\\'ährend der Balzzeit, die bis zu drei \X'ochen dau rt, nehmen 
beide keine ahrung zu sich. l~.rst wenn das Ei gelegt ist, geht 
das Weibchen zurück in das ,\leer. Das ;\ [ännchen brütet dann 
zwei lonace lang - hne zu fressen. 

füst dann kommt das \ eibchen wieder zurück und die bei­
den wechseln sich bei der ufzucht ab. Der männliche Kaiser 
pinguin fa ret damit über vier Monate lang. 

... fremdgehen? 
Viele Pinguine bauen ilu· Nest aus teinen, um die Eier nicht 
auf den gefrorenen Boden legen zu müs en. Die lännchen 
kommen nach dem \X'inter zurück und verschenken teine als 
„Brautgeschenke". Doch obalcl das \ leibchen alleine im est 
sitzt und ein Junggeselle einen rein vorbeibringt, ist er an der 
Reihe. Püt7: ., Ich scclJe mir dann immer die Fragt:, was pas iert 
danach mir dem tein? 1 ehmen die Weibchen ihn mit der las-
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sen ie ihn liegen? Da könnte der I lausherr dann feststeLien was 
sein Weibchen treibt, wenn cr die Steine sieht. Das ist aber nicht 
mein Forschungsgebiet.' 

.. . eine Laola-Welle machen? 
1 n der t\ ntarkus müssen Pinguine Temperaturen von bis zu mi­
nus 40 Grad überstehen. m sich Zll wiirmen, kuscheln sit: sich 
zu großen ,rnppcn zusammen. ,,Das kann so weil gehen, dass 
man außen minus 40 Grad hat und zwischt:n den Tieren plus 
2 Grad. nd liese Packung muss nati.irlich immer wieder neu 
organisiert werden." lnnerhalb dieser sogenannten I luddles ma­
chen die Pinguine ungefähr alJe drei ckunden einen winzigen 

chritt. Dadurch entsteht eine Laola-\X'clle im I Juddle - wie im 
tadion. 

... ,,Schnellscheißer" sind? 
Pinguine erleichtern sich mit dreifach höherem Druck als i\ len­
schen. ,.Da kann durchaus Kot auf dem achbarküken landen' , 
sagt Pütz. 1-krausgefunden hnt das ein Biologe aus euseeland. 
Dafür wurde er 2008 mit dem] ,- obelpreis ausg zeichnet, ei­
nem t\nti-r obelpreis für überflüssige Forschungen . 

... homosexuell sind? 
l n der freien , rur gibt es kaum homosexudle PingL1ine. Pütz 
Yermut t, die sei ein Phänomen, wenn das eschlcchten"er­
hälmis nicht stimme. ,.Das kennt man auch von ,rnugänsen. 
Oil! tun sich dann mit ihresgleichen zusammen, um schon 
maJ für den Ernstfall zu i.ib n. Dann klappt es vielleicht im 
näch ten.Jahr." 
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cwwrna Scholl gell'IISS! 

Fluch oder Segen 
Zauberei ist ein Relikt aus dem Mittelalter. Aber es gibt sie noch immer: 

Selbsternannte Zauberer und Hexen, die schwarze und weiße Magie betreiben. 

Text Viola Bernlocher 

H 
ört man <las \Xion „Magie", 
denkt man an Kin filme wie 
,,1 larry Potter' o<ler Fantasie­

Romane wie Tulkiens „ 1 lerr der Rin­
ge". D eh auch in ler knallharten 
„realen" Welt glauben J\Ienschen an 
Zauberei. 

chon ·eit rzeiten heilen fen-

zu werden. Die schwarze J\fagie hingegen 
wird als schadensbringeml verstanden. 
Dazu ziihlen Rituale, die andere krank ma­
chen sollen. 

1 n der zene ist schwarze lagic eher 
verpönt. Fi.ir \'iele f lexen gelten Leitsprü­
che die fas t schon , n Kants l(ategorischcn 
J mperativ erinnern. ,Solange c · nieman­
dem schadet, tu' was du willst", schreiben 
selbsternannte 11 xen und Zauberer in 
lnternetf: ren und mahnen: ,, /\lies was dL1 
aussendest, kehrt dreifach zu dir zurück." 

Doch wie und warum betreiben J\Ien - g 
i:' 

sehen J\Iagie? Da sie mit ihren Interessen .g 

sehen vermeindiche Krankheiten mir 
Kräutern und prüch n der sprechen 
Warzen weg. J\I er was steckt dahinter? 
.Je mehr die \X/i senschaft die letzten 
unerforschten Ecken der Welt aus­
leuchtetc, dcsto schneller Yerschwand 
der Claube an das " bersinnliche. 
D och manche haben heute wiedcr eine 

ehnsucht nach einer spirituellen \X'd1 
hinter der realen Welt. 

Glaskugel, Runen, Räucherkelch und Zauber­
stab: Gegenstände eines magischen Rituals. 

in ihrem mfeld oft allein sind, tauschen .j 
sich viele von ihnen in I nterncl~ ren aus. ~ 

< 
Dort sprechen sie i.iber die [agie, cli ' für ~ 

1 er Buchmarkt ist voll von esoterischen Ratgebern, die 
ihren Lesern die l(un t der fagie, des Kartenlegens und der 
l(räucerkunde niiherbringen. Die Ansichten in der zene sind 
indi iduell gep rägt, aber eine wesentliche nterschei Jung lässt 
sich vornehmen: chwarzc und weiße J\ 1agic sind die ewigen Ge­
gensätze, die mit inander unvereinbar sind . 

Weiße fagie wird allgemein als die heilbringende rr der 
J\lagie gesehen, wie zum ßeispie l ein Zauber, um wieder gesund 

• • • 

<7. Gabrieli 
Apotheke 

Gabrielistraße 8 • 85072 Eichstätt 

sie eine Art ist, Veränderungen in ihrem ~ 
1, ben herbeizuführen. ) 

, , enn sie einen \X'unsch haben, dann übergeben sie diesen J 
ihren Öttern der einer höheren i\[acht, an die sie glauben. c 

Das kann durch ein ,ebet geschehen - oder durch ein bestimm- 1 
tes RiruaJ. In diesem wird eine Gotl11cit angerufen und um ihn: c 

l lilfe gebeten. Dazu verwenden i\ fagier ver chiedene l lalbcdel- j 
sreine, l(räutcr und andere tcnsiLien die zum J\nLiegen ih res :,; 

B 
R.iruaJ pas en. .f 

CLAUDIA 
R E G E N S B U R G E R 

MARIEN 
APOTHEKE 

Telefon : (0 84 21) 9 79 30 • Telefax: (0 84 21} 97 93 17 

Martin Regensburger OHG 
Marktplatz 15 · 85072 Eichstätt 

Telefon: (0 84 21} 9 72 40 
Telefax: (0 84 21} 97 24 19 

Claudia Regensburger e.K. 



Schwarzer Schnee 
Texte Frederike Meister 

B ei Kokain denken die meisten an ein \\·cißes Pulver in klei­
nen Plastiktüten, auch„ chnee" genannt. Aber schon 1998 
wurde in Deutschland 1;rstmals schwarzes Kokain nus K -

lumbien sichergestellt. Das Rauschgift wird dann „ oca eg­
ra' genannt und bestehe aus herkömmLichem Kokain, das mit 
1,obal t- und hisenchlorid verserzt wird. 1 n diesem Zustand ist 
es nicht konsumierbar und karu1 durch die üblichen chemischen 
Tests nicht erkannt \\·erden. chwarz gefärbt wird <las Rauschgift 
von den chmu glern als Textilvere<lclungsmiuel, Druckerfarb­

stoff oder 1ncluscriefarb­
stoff deklariert. 

uch für Drogen­
spürhunde ist es in ttit:­
ser Form nur chwer 
aufzuspüren, da die Zu­
. aczstoffe meist den ty­
pischen Kokaingeruch 
überlagern. Erreicht das 
chwarze J' kain ab1;r 

schließlich seinen Bestim­
mungsort, kann es dort 
durch ceton oder i\ther 

wieder in den ursprünglichen Zustand zurückversetzt werden. 
E.gal b schwarz oder weiß: 1 n Deutschland wird immer weniger 
Kokain- chmuggel nccleckt. Laut einer Studie des Bundeskrimi­
nalamtes vom t-.{ai 2013 wurden im Jahr 2000 noch 1 000 Fälle 
von der Polizei erfasst, 2012 waren es nur noch 3000. 

Vielleicht ist Kokain in Zukunft sogar weder ~chwarz noch 
weiß: 1 n Kolumbien wurde bereit farbloses Kokain beschlag­
nahmt. 

Scho11 ,~CJ1Jtml 1@FJ.j@1 

Eine moderne Aufnahme einer linken Hand mit sechs Fingern. 

Durchleuchtet 
Die trahl ndosis für die Röntgenaufnahme einer ] land war 
1 96 noch 1500-mal höher als heute. \X'as damals 90 i\linuten 
dauerte, schafft das ;crät heute in 21 -Tausenclstelsekunclen. 

J ,aut dem Bundesamt für trnhlenschutz werden jährLich 
134 t-.lillionen Röntgenaufnahmen angefertigt. om.it wird jeder 

Bundesbürger im chn.iu jährlich 1,6-mal geröntgt. 

MINT-Fächer 

Hanns-Sefdel-Sttftung e.V. I Instftut für Begabtenförderung I Lazarettstraße 33 l 80636 München I Tel: +49 (0) B9 12 S8-301 



IViWiU• 

Dn lt11l ist nach dem t'rstcn 

zi,·ilcn Kcimmunikationssatcllitcn 

Star of Television 
odc1 auch 'Jcbtar bcn:111111. 

-llhöhe 

Recherche und Grafi 

all-Design wie kein anderer geprägt. 
· cht mehr viel übrig. Ein Vergleich. 

uenbulch und Tim Scholz 

Mit dem Jabulani. dem elften Ball, wurden 
die p1ele 10 Sudafrika besmtten. Die elf Farben 

de Balls stehen unter andettm für die elf 
----:---- prachen udafrikas. 

Jabulani bedeutet 

,, ich freuen" 
und kommt au der 
Bantusprache Zulu. 

Fans auf 
Facebook* 

~~~-teile 
üWl~lri!l:i 8 thermisch verschweißte 

und aphiri h geformte 
30-Panel 

~~..II,~ .::i .. • alien 

M ii llc r h,tl ht'I d.:r 

erziehe zd111 Trcffr r . • 

Thermoplasti ehe Polyurethan-Ela tomcre 
Ethylenvmylacetat 
Polyester 
Baumwollgewebe 

Thomas üller wurde 
offizieller Torschutzenkorug 
m Sudafrika. Mit dem 
Jabulani traf er • 
fünf Mal. 

tand: 
Juli 2013 

Einsteins 2013 



Glosse 1l3:fü1 

Alles nur geklaut? 
Fällt Bond nach „Skyfall" der Himmel auf den Kopf? 

Eine Glosse von Florian Ladenburger 

D
er chwarz-\X'eiß-Film erlebt ein omeback. Filme wie 
„The rri r" oder die Edgar-\'\'allace-Paroclien „Der 
W'ixxer" und „1"eue ,·om \'\"ix„xer' begeistern das Pub­

likum. , \uch der neue Bond-Film soll in Schwarz-Weiß erschei­
nen. Doch scheinbar ,rnrde nicht nur da Farbkonzept der al­
ten Filme übernommen. Uns liegen Klageschriften YOr. clie clie 
Filmproduzenten des Ideencliebsrahls be. chu.lcligen. Wird clie 
Fon etzung von „ kyfall" ein Reinfall? 

Kläger Nr. 1: Stan Laurel und Oliver Hardy 
ie klagen gegen die Drehbuchautoren. ln emer chhis:el:ze­

ne de neuen Films eh.leicht Bond auf da. Dach des Bö.-e­
,dchr-Hauprquarrier , rur.chr auf einer Bananen.cha.le au und 
bricht durch clie Decke. Im dunklen Raum schnipst Bond und 
eine Flamme an seinem Daumen erhellt den Raum. Ihm ge­
genüber steht der Bösewicht, langsam gehen beide aufeinan­
der zu. Der Bösewicht setzt zum eh.lag an, Bond \\'eicht aus 

und pikst ihm ins Auge: ,,Ich bin nicht so blöd, 

2013 Einsteins 

wie du aus ieh t!" Er dreht sich um und geht. 
Doch der Bö ewicht ist noch nicht besiegt 
und tritt Bond kräftig in den Hintern. Der 
dre!1t sich verwirrt und \\'Ütend um und 
zieht dem Böse\\'icht clie ;\lelone über clie 

Augen. 

Kläger Nr. 2: 
Charlie Chaplin 

„Ko. rümabreilung 
chtonkl", denn: Im 
I ilm tau. ehe Bond 

eine feine Garde­
robe gegen clie 
abgewetzte Gar­
derobe des hum­
pelnden Pfört­
ner, um sich 

beim Böse\\~cht 
einzu ch.leichen. 

Kläger Nr. 3: 
Groucho Marx 
Er klage clie i\Iake­
up-1\bteilung des 
Films an, die sich 

enr.·chieden hat, D„ruel Craig übergroße Augenbrauen und ei­
nen übergrc Lien chnurrbarc ins Gesicht zu malen. Da. oll eine 
. pärlichen Ge ·1ch r n..,en ,·ersrärken. ußerdem trägt er eine 
Brille. um .eine blauen .\u en be .• er zu betonen. 

Fall. die • ä~er den Proze ._e\\mnen, ,·erclienen sie sich eine 
goldene. ·a:t. und ,ermutlich auch n eh m goldenes uge und 
eine Hand ,·oll oldener hn~er. Dt:r .\u,~ de. Proze ses ist 
allerdin:._: noch offen. ich r I r da egen, da·~ Bond-Chef :\I" 
in clie em Film ruchr aufmtt. Der Dar. reller erkrankte auf einem 
Feuerwehrball an Diamantenfieber. ein Fehlen im Film w-ird 
daITUt erklärt, da s er um 16:50 hr ab Paddington fährt, um 
eine adelige Cousine in ;\ Io kau zu besuchen, die ihm liebeYolle 

Grüße ge chickt hatte. Da soll in einem eigenen Film gezeigt 
werden, Arbeit rite! ,Cousine Royale". 

lngolstädter Str. 4 
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O!ni•füH Leserb,iefe v 1",press1/f11 

Post aus der Heimat 
Was unsere Leseri nnen und Leser zur Ausgabe 2012 sagen 

Berthold L. Flöper, Bunde zentrale 
für politische Bildung 
J\Ian kann auf Ihre rudemen nur ne1-
di eh sein. Ich habe durch Zufall das lfl­

steins-i\fagazin zu 1c. en bekommen und 
bin beeindruckt. Da Heimat-Heft gefällt 
mir au .. e. prochen gut. Ich blieb fast bei 
jeder cory hängen - ganz abge eben ,•on 
den t Uen Focos. i\Iein Glüchvunsch für 

die Ausgabe - und ie ahnen chon. was 
kommt: Würden ie mich bitte in Ihren 
\ eneiler aufnehmen? 

Anke Vehmeier, Freie Journalistin 
Heimat - ein colles Thema. nd ie ha­
ben dazu ein wunderbares J\fagazin kom­
poniert. Es i t gespickt mit Lesescoff 
erster Güte, spannende und anrührende 

.... ......... • ,,.,uvp:1,,,uu .... tllJ~~f\~Cr 

tlU~ 

Lob für Einsteins: Das crossmediale Projekt der Eichstätter Journalistik ist im Mai 2013 
im Wiener Rathaus mit dem European Newspaper Award ausgezeichnet worden. Zwölf 
Studierende und die drei Dozenten Christian Klenk, Michaela Petek und Jörg Pfeiffer 
nahmen die Urkunden von Zeitungsdesigner Norbert Küpper (rechts) entgegen. Die Jury 
sei begeistert gewesen „von den innovativen Ideen und der professionellen Umsetzung 
der studentischen Arbeiten", so die Veranstalter des Wettbewerbs. Am größten Zeitungs­
wettbewerb in Europa hatten sich 232 Redaktionen aus 25 Ländern beteiligt. 

M4i,tieins 
Das Magazin der Eich 1äner Journa!i tik 

Herau geberin 

Prof. Dr. Friedenke Herrmann 

Karholi ehe t.:niversitäl Eichs1ätt-Ingolstad1 
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tudiengangJournali tik 

Ostenstraße 26 - D-850-2 Eichstätt 

Telefon (08421) 93-156-1- Telefax (0 -121 ) 93-1 ~ 6 
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,\larcon Ther, abina Baranie\\icz, Julia Buchmaier, 

Geschichten, kla e recherchiert, sehr 
ansprechend erzählt. nd die Foco. ind 
echte Hingucker. Eine absolut runde a­
che. Herzlichen Glückwunsch und große 
K ,mplimem. nd die Cro medialität ist 
narurlich überragend. 

Thoma Linke-'\ ei er, Redaktions­
leiter von Bayern 3 
Danke für Einotem. l Richtig gut geworden! 

Prof. D r. Walter Hömberg, 
Gründer von Einstein und bi 2010 
de sen Herau geber 
Das Titelbild wirkt eher bieder - aber 
sonst ist „Einsteins" wieder sehr anre­
gend und abwechlungsreich geraten. Den 
r.uropean :--.:ew paper Award hat das 
alte. te \[agazm YOn rudierenden der 
Journali. cik in Deut chland sich redlich 
Yerdiem. Besonders gefallen haben mir 
die langen Ge chichren - journali cische 
Häppchenfabriken gibt es genug. 

Prof. Dr. Michael chmolke, 
Kommunikation wi en chaftler 
Ich habe gerade da neue Ein teins-Hefc 
auf einen itz herumergelesen: ganz her 
vorragend! 

Dororhee Büttner, Lisa-Lina Ewert, abnna 

Friedrich, .\lelanie Götz, lsabel Hahn, Eva Heime, 

.\latthias [ lohn, Eli abeth Koblitz, ,\[adleen König, 

Gerrir Kubicki,Jonarhan Reinders, Alexandra 

chneid, usanne iegen, Deborah t.:rban 

Online-Redaktion Jörg Pfeiffer (Leitung), '.lloritz 

Dierhelrn, ebastian Dciemer, nron Golo,·k , 

,\ndreas Holzapfel, \larkus Joachim. Felix \(ildner, 

Emilien \lrner, Lisa Opitz, Martin chön, Chri tian 

chullerus, Charlotte ockeel, Fabian pengler 
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